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 LAGEPLAN:

Mensch, 
Gehirn & Technik

Selbstgestaltung und 
Selbstbescheidung des 
Menschen in den modernen 
Neurowissenschaften



Programm

Samstag, 08. September 2007

Neurotechnologie als Neuroenhancement 
(10:00-13:30)

10:00 Technische Optimierung des Gehirns: 
 Was wäre dagegen einzuwenden?
 Matthis Synofzik

10:50 Neuroenhancement zwischen Selbst-
 manipulation und Manipulation des Selbst 
 Andreas Vieth

11:40 - Kaffeepause -

12:10 Auf dem Weg zur Cyborgisierung? 
 Das menschliche Selbstverständnis zwischen  
 Humanität und Transhumanität 
 Oliver Müller

13:00 Schlusswort

Freitag, 07. September 2007
13:30 Begrüßung und Einführung

Neuroelektrische Systeme als Neuroprothesen 
(13:50-18:30)

13:50 Stimulierende Schnittstellen zwischen 
 Gehirn und Technik in der Neuroprothetik 
 Steffen Rosahl

14:40 Schnittstellen zwischen Gehirn und Technik  
 – Unterschiedliche Ableitungsmöglichkeiten  
 und ihre klinischen Implikationen 
 Tonio Ball

15:30 - Kaffeepause -

16:00 Neuroprothetik: Ethische Aspekte einer 
 interdisziplinären Technikfolgenabschätzung 
 Michael Decker

16:50 Technisierung des Gehirns: 
 Muss sich der Mensch zwischen Natur und   
 Technik neu verorten? 
 Thomas Zoglauer

17:40 Die Relevanz der »Natur des Menschen« 
 in einer Ethik der Gehirntechnologie
 Jens Clausen

18:30 - Imbiss -

Öffentlicher Abendvortrag: Anthropologische 
Aspekte moderner Neurotechnologien (19:00-20:30)

19:00 Der Mensch handelt mittels seines Gehirns.   
 Sprachpragmatische Überlegungen zu einigen  
 Amphibolien in der gegenwärtigen Diskussion 
 Carl Friedrich Gethmann

Die modernen Neurotechnologien sind eine Herausfor-
derung für unser Menschenbild. Zwar war die Technik 
schon immer Teil des Menschseins – als homo faber 
formte und formt der Mensch die Welt nach seinen Vor-
stellungen. Mit den modernen Neurotechnologien wird 
der Mensch nun aber immer weitgreifender selbst das 
Objekt seines Selbsttechnisierungs- und Selbstgestal-
tungswillens. Die Technik kann immer weiter in das Ge-
hirn des Menschen eindringen, sie fi ndet ihren Einsatz 
„tief im Hirn“ (Dubiel). Gleichzeitig werden durch immer 
genauere Kenntnisse neurophysiologischer Prozesse und 
Zusammenhänge zunehmend technische „Ersetzungen“ 
von Gehirnleistungen möglich.
Verschiedene Varianten von Brain-Machine-Interfaces 
bieten neue therapeutische Chancen. Locked-in-Pati-
enten, denen jede Kommunikation mit der Außenwelt 
unmöglich war, können nun mit Hilfe von Schnittstellen 
zwischen Gehirn und einem Computer zumindest rudi-
mentär mit der Umwelt interagieren. Was aber sind die 
ethischen und anthropologischen Implikationen von sol-
chen „Verschmelzungen“ eines Gehirns mit technischen 
Systemen? Werden sich durch Neuroprothesen funda-
mentale Gehirnfunktionen – und damit die individuelle 
Persönlichkeit oder sogar das menschliche Selbstver-
ständnis ändern? 
Diese Fragen sind besonders brisant, wenn der Einsatz 
der Neurotechnologien über therapeutische Maßnahmen 
hinausgeht. In der Debatte um das „Neuroenhancement“ 
geht es darum, zu klären, wie weit der Mensch seine Ge-
hirnfunktionen „verbessern“ kann und darf. Um hier Ant-
worten zu fi nden, ist eine grundlegende Refl exion über 
unser Selbstbild als Menschen erforderlich. Ist die tech-
nische Selbstgestaltung die notwendige Konsequenz des 
Menschen als Kulturwesen – oder gibt es gute Gründe, 
dass wir uns angesichts neuer technologischer Möglich-
keiten selbst bescheiden – dass wir uns selbst Grenzen 
auferlegen, um auf diese Weise unserer Vorstellung von 
der „Bestimmung des Menschen“ gerecht zu werden?


